une 


Przeglad Niemiecki w he ee 
re: N. Dittmann CF. 3 o. p., Bydgosjtz. f 


„Grashupferl“ 


Ursula Deinert, die Sololänzerin 
der Deutschen Oper in Berlin 
Phot. B. Lüdecke / Münchener Bildbericht 


Genüsse für Auge und Hase 


Eine Fahrt ins „Rojental” im Herzen Bulgariens 


Das „RNoſental“ zieht ſich zwiſchen dem Balkan⸗ und dem 
Sredna-Gorg⸗Gebirge hin. 

In dem kleinen Bergort Aliffura angelangt, folgen wir dem 
Zug der Mädchen und Burſchen, die mit gefüllten Körben und 
Säcken von den Feldern hereinkommen, und gelangen zur 
dampfenden Kocherei der „Kredit Kooperative Roſa“, wo die 
gepflückten Roſen vom Beauftragten der Genoſſenſchaft geprüft 
und gewogen werden, um dann zentnerweiſe in die Keſſel der 
Deſtillieranlage zu wandern, wo fie ſtundenlang mit Waſſer 
zuſammengetocht werden. Als Kondenſationsprodukt ſchlägt ſich 
in den Kühlgefäßen eine Flüſſigkeit von ſtarkem Roſenduft 
nieder, aus der das Oel leicht vom Waſſer getrennt werden kann. 
Selbſt unſere in der Roſenatmoſphäre ſchon fait abgeftumpften 
Naſen merken es: hier iſt der Duft der „Oelroſe“, ſelbſt ſchon ſo 
ſchwer, noch tauſendmal verſtärkt. 

Vor dem Weltkriege war der Abſatz des Roſenöles an die 
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Vorſichtig wagen jih die Heinen Pflückerinnen an den Bedienungsmechanismus 
des großen Kochkeſſels 
Lohſe / Paula Wehr (5) 


Parfümerien und Seifenfabriken in aller Welt ein lohnendes 
Geſchäft; nach dem Kriege wurde die Ausfuhr immer mehr 
erſchwert durch das Abſpringen der Hauptkunden (Frankreich und 
Belgien), durch den Aufſchwung der chemiſchen Induſtrie, die 
billigere Erſatzſtoffe herſtellt, und zu den Schwierigkeiten, die die 
Welttriſe für einen ſolchen Luxusartikel mit ſich brachte, kommen 
die ſeit einigen Jahren immer mehr anwachſenden Schutzzölle 
auf Niechſtoffe in verſchiedenen Ländern. So kommt es, daß der 
Rofenbauer, der höchſtens, wenn er viel Land hat, etwa 3000 ke 
jährlich erntet, heute nur noch ungefähr 4 Lewa (12 Pfg.) für 
1 kg Roſen von feiner Genoſſenſchaft erhält, während es noch 
vor einigen Jahren über 20 Lewa waren. Für einen Bruchteil 
des einſtigen Erlöſes müſſen heute die Roſenbauern von früh 
an — um 3 Uhr morgens geht es aufs Feld! — arbeiten. 
Und 3 00 kg Noſen ſind dabei erforderlich, um I kg Oel zu 
gewinnen! 


Eine ſtändige 
Wache 


hat ſich nachts 
vor der Deſtil 
lationsanlage 
poftiert und hat 
ein Auge au, 
die koſtbaren 
plombierten Ap- 
paraturen und 
den mit Ol: 
flaſchen gefüll 
ten Schrank 


Auf einem Zettel erhält jedes Mitglied der 
Noſen⸗Genoſſenſchaft ſe enen Anteil notiert 


Das kummervolle Geſicht des Züchters verrät es ſchon, 

daß die Summe nicht hoch fein kann. Für die Roſen 

ernte wird heute nur noch ein Fünftel bis ein 
Sechſtel der früher üblichen Preiſe erzielt 


Lints: Bei der Ernte 


Die bulgariſche Olroſe, eine Abart der Nosa gallicia 
iſt etwas kleiner als unſere üblichen Gartenroſen 
ſorten, enthält aber beſonders viele Duftſtoffe. Die 
weiße Abart ergibt nicht ganz fd viel öl wie die cötliche 


Der Inhalt dieſer zunächſt nichtsſagenden Flaſche hat einen 
Wert von 1000 Mark 


3 Es iſt reines Roſenöl von grünlicher Farbe, das ſtreng, fait harzig riecht 


fin win Nu, roßßub Jpor u 


Ulk im MSUV.-Fugenderhofungsfheim 
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Mit 
Temperament 
und Mut wird 
der Boxkampf 


im 
„Sandkaſten“ 
ausgetragen 
Auf der Ehren⸗ 
tribüne die 
„Berichterſtat⸗ 
ter der Welt⸗ 
preſſe“ mit ge⸗ 
zücktem Bleiſtift 
und mit Film⸗ 
und Photo⸗ 
Apparaten 


Weltbild (6) 


Jeder jpannende Moment des Boxkampfes 
wird von den Berichterſtattern feſtgehalten 


Siegerehrung durch den „Neichsſportführer“, 

den man nur an ſeiner langen weißen Hoſe 

erkennt. Die Sieger ſind ſelbſtverſtändlich 

bekränzt — der Lorbeer mußte Eichenlaub 
weichen 


Vor Kampf⸗ 
beginn muß 
der ausſichts⸗ 
reiche Cham⸗ 
pion noch ein 
vaar Worte 
ins „Mikro⸗ 
phon“ ſprechen 


— 
— find ja keineswegs kranke Kinder, welche die RSV. in ihre Erholungsheime ſchickt, 
ſondern ſie iſt bemüht, nach Möglichkeit jedem Kind einmal in dieſen ſchön 
gelegenen Heimen ein paar herrliche Erholungswochen zu verſchaffen im Kreiſe 
gleichaltriger Kameraden. Und ſo herrſcht in dieſen Jugenderholungsheimen, wo 
die Freude zu Hauſe iſt, immer ein beſonders friſcher und fröhlicher Ton. Die 
herrliche Freizeit der Erholung wird mit den abwechſlungsreichſten Spielen und 
Tätigkeiten ausgefüllt. Aber wo immer auch dieſe Erholungsheime liegen mögen, 
ſie ſind ſtets in lebendigem Kreislauf des allgemeinen Geſchehens einbezogen, und 
Radio und ausgelegte Zeitſchriften ermöglichen es den aufgeſchloſſenen Jugendlichen, 
mit dem öffentlichen Leben der Nation in ſtändigem Kontakt zu bleiben. Beſonders 
ſind es natürlich die großen Sportereigniſſe, die das größte Intereſſe und den 
ſtärtſten Widerhall finden. Voller Begeiſterung wurde ein Plan aufgegriffen, ſo 
ein Sportfeſte auch einmal in ihrem Heim aufzuziehen und jeder hatte 
bald eine wichtige Rolle für ſich gefunden. Der Rundfunkſprecher machte ſich ſchnell 
aus Draht und einer Streichholzſchachtel ein wundervolles Mikrophon und bemühte 
ſich, durch eine gewaltige Pappbrille ſeine Autorität noch zu ſteigern. Ein paar 
vorhandene lange deiße Hoſen ermöglichten es einem andern, den „Reichsſportführer“ 
ſelbſt darzuſtellen. Zeitnehmer, Preſſeſournaliſten, Bildberichterſtatter, nichts wurde Achtung! Fertig! Los! 
vergeſſen. Der viereckige Sandkaſten, der eigentlich für die Kleinſten zum Buddeln Am Start 100⸗m-Lauf t 
da ist, wurde ſchnell zur Voxarena umgebaut, und die Freitreppe des Hauſes wurde m Start zum :m=tauf. Inter⸗ 


Die Sportler 
werden mit 


zur Ehrentribüne umgeſtaltet. So waren dann bald alle Vorbereitungen zu dem eſſant iſt die rieſige Stoppuhr des Tuſche nume⸗ 
„großen Sportfeſt“ getroffen, und der fröhliche Ulk konnte ſtarten. Starters riert 
— 
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Blumenkompoſition 
Mädchenarbeit, Technik: Paſtell 
malerei. Vorarbeit für die Wandmalerei 


Kuliſſen malerei für die jelbſtgebaſtelte Heine Bühne 


Rechts: Kaſperlepuppen beim Spiel 
Aufnahmen: Der ® er 0 1 Zei 
N Sie wurden von Mädchen gebaſtelt. Aus Zeitungspapier und 


Leimwaſſer entſtanden die Köpfe. Die Kleider, farbenprächtig 


Tierplaſtiken 
Aus Ton geformt und gebrannt. 
Eine Mädchenarbeit nach voran— 
gegangenen Beobachtungen auf 
Form und Bewegung der Tiere 


Die erlebte Umwelt findet künstlerischen Ausdruck im heutigen Schul - Zeichnen 


Die Kunſt ift der große innerliche Ausdruck des Lebens der Nation. Sie iſt einer der mächtigen 
Wege der Weſensgeſtaltung des Volkes. Deshalb hat die Kunſterziehung der Schule eine Auf⸗ 
gabe zu löſen, die nicht etwa allein die Kunſterzieherſchaft angeht. Kunſterziehung wirkt auf 
die zukünftige ſeeliſche Geſtalt des Volkes ein. Sie iſt eine hohe Aufgabe. Bildſam und 
aufnahmefähig an Gemüt und Geiſt, üt ihr die Jugend anvertraut. So nimmt an der Frage, 
wie ſich die neue Kunſterziehung unſerer Schulen heute geſtaltet, über die Erzieherſchaft 
hinaus ein immer größerer Kreis Anteil. 

Viele Jahrzehnte herrſchte das Zeichenblatt als einziges Verwirklichungsmittel in unſeren 
Zeichenſälen, um oft nur mit Abbildungen nach getrockneten Blättern, aufgeſpießten Schmetter: 
lingen, vermotteten Vögeln, Blumentöpfen und Zigarrenkiſten langweilig und mühſam gefüllt 
zu werden. Bar jeder Lebensbedeutung, verſtaubten dieſe Uebungsblätter in Mappen und 
Schränken, um ab und zu einmal für eine Ausſtellung hervorgeholt zu werden, wo die 
zeichneriſchen Fertigkeiten als das erſtrebenswerteſte Ziel himmelhoch geprieſen wurden. 

Heute dagegen ſteht im Mittelpunkt des Zeichenunterrichts der Volksſchule gleicherweiſe wie 
auch in der Kunſterziehung der höheren Schule das ſchöpferiſch⸗geſtalter iſche Tun, 
das für die praktiſche Arbeit ungezählte Arbeitsweiſen mit den verſchiedenſten Materialien 
und Werkzeugen möglich macht. 


— 


Zeichnungen werden unter Anweiſung des Kunſterziehers für eine Aus⸗ 
ſtellung auf Pappe aufgezogen x 
Das Gebäude der Schule mit allen Klaſſen und Teilen der Flure ſtand für 1 
dieſe Ausſtellung zur Verfügung 


Jungen haben hier eine moderne Fabrikſtadt mit Flugplatz und Flugzeugen gebaſtelt Ausſtellung von gebaſtelten Schülerarbeiten Ein älterer Schüler hat mit einfachſten Mitteln im Werkunterricht den Haſen von Tſingtau nach 
Das Material war Sperrholz. Pappe und Papier. Schere, Laubſäge, Taſchenmeſſer, Hammer und Zange mußten Allerlei Bapp- und Holzarbeiten genauen Lageplänen nachgebildet 
als einfachſte Werkzeuge nach den Grundſätzen des modernen Werkunterrichtes genügen 
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Wenn man als Kunſterzieher immer wieder erlebt, wie 
ſtark und rein die Freude des Kindes über ſeine ſchöpferiſche 
Arbeit iſt, wie es aber auch Hemmniſſe und Widerſtände zu 
bekämpfen und überwinden gilt, wie nur Fleiß, Ausdauer 
und feſter Wille zur wirklichen Leiſtung führt, dann ergibt 
ſich, daß unſere neue Kunſterziehung der 
Schule nicht nur den Mut zum eigenen Geſtalten erweckt, 
nicht nur zur Sauberkeit und Folgerichtigteit erzieht, nicht 
nur techniſche und manuelle Geſchicklichkeit fördert, ſondern 
entſcheidend den ganzen Menſchen packt, ſein 
Innerſtes bereichert und überhaupt die Entwicklung des 
inneren Menſchen entſcheidend beeinflußt. 

(Studien-Affefor Heinrich Lietz.) 


Hier baſteln und bauen die Jungens mit ihrem Kunſt⸗ 
erzieher an einer Ausſtellung für unſere Kolonien 
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Der feurige Strom / von Arnoia Krieger 


„Alſo gut“, ſagte Frau Madras und blickte ſich in der 
kleinen Geſellſchaft um „wenn Sie es durchaus hören 
wollen —“. Sie verſtummte und ſchien ſich noch ein 
wenig zu ſammeln. 

Jemand bemerkte: „Ich finde nichts ſo intereſſant 
wie Vulkane und Schiffskataſtrophen.“ 

„Beſinnen Sie ſich noch auf Martinique?“ fiel ein 
anderer ein. „Da iſt doch eine ganze Stadt mit ſechs⸗ 
undzwanzigtauſend Einwohnern in zwei Minuten von 
einer Glutwolke vernichtet worden.“ 

„Derartig Grauſiges habe ich Ihnen nicht zu 
bieten“, meinte Frau Madras mit einem undurch⸗ 
ſichtigen Lächeln, „mein Erlebnis iſt ſehr ſimpel und 
das Gegenteil von Rekord. Der Vulkan Muſape iſt 
ein ſchon recht ruhiger Senior, den es nur nochſelten 
packt.“ Sie nahm noch einmal einen ermuntern⸗ 
den Blick ihres Mannes entgegen und begann: 

„Wir hatten jahrelang auf Java gelebt, ohne 
daß irgendein ſchwerer Ausbruch der dortigen 
Vulkane erfolgt wäre. Unſer Muſape war, wie 
geſagt, beſonders friedlich. Mein Mann hatte 
eine ſehr ausgedehnte Praxis. Abgeſehen von der 
ſtändigen feuchten Schwüle, in der alles ſo leicht 
ſchimmelte, fühlte ich mich mit meinen Kindern 
recht wohl. Unſer Leben war einfach und arbeits⸗ 
reich. Mein Mann ſchrieb damals an ſeinem gro⸗ 
ßen Werk über Tropenhyſterie. Er hatte ſchon 
eine Menge wertvolles Material zuſammengetra⸗ 
gen. Dieſes alles war neben den Inſtrumentarien 
unſer koſtbarſter Schatz. 

Eines Tages trat mein Mann wieder eine 
ſeiner Fahrten an. Es war, als ahnte er etwas 
von dem Kommenden —“ 

„Nein, Eliſabeth“, warf Dr. Madras dazwiſchen, 
„ich ahnte nichts. Ich hätte euch beſtimmt nicht 
allein gelaſſen.“ . 

„Ja, aber du ſagteſt doch zum Abſchied: Wenn 
einmal etwas paſſieren ſollte, zuerſt ſtets an die 
Aufzeichnungen denken! Alſo mußt du wohl eine 
Ahnung geſpürt haben. Jedenfalls zeigten ſich 
bald nach der Abreiſe meines Mannes die erſten 
425 25 daß der Muſape etwas vorhatte. 
Zwei Tage lang gab es kleine Erderſchütterungen 
in einem mäßigen Umkreis. Wir nahmen es noch 
nicht ernſt. Aber in einer Spätnachmittagsſtunde 
erfolgte ein furchtbarer Sprengſchlag. Eine 
ſchwarze Wolke wuchs aus dem Schlot des Maſſivs, 
wuchs zu einer breiten Pinie empor. Aſche und Gaſe 
wurden weit umhergeſchleudert. 

Ich war ein paar Minuten unſchlüſſig, dann gab ich 
das Signal zum Aufbruch. Der ja aniſche Boy packte 
die wichtigſten Sachen zuſammen. Der kleine Achim weinte, 
aber Suſi blickte neugierig zum Muſape hin, der düſter 
qualmte. In kleinen Abſtänden ertönte heftiges Ziſchen. 

Wir beeilten uns fieberhaft. Immer noch fiel uns 
irgend etwas ein, was unbedingt mitgenommen wer⸗ 
den mußte. Die Nachbarhäuſer waren größtenteils 


ihon verlaſſen. Verworrene Rufe drangen zu uns her⸗ 
über. Ich hielt gerade die Kaſſette für Röntgen: 
aufnahmen umklammert, da gab es einen neuen ges 
waltigen Stoß. Die Kaſſette fiel mir aus den Händen. 
Ehe ich dieſes neue Unglück richtig begriff, ſah ich, daß 
ſich die ſchwere ſchwarze Auspuffwolke ſchief zu legen 
begann, und plötzlich zerriß die Flanke des Berges. Die 
kochende Lava rauſchte heraus. Ich ſah ſofort, daß ſie 
ziemlich ſchnell floß. und daß uns keine Zeit mehr 
übrigblieb, wenn wir unſer Leben retten wollten. 


„Ah — iſt das ein großer Ball!“ 
Willi Engel 


So viel wir ſchleppen konnten, luden wir auf, dann 
wankten und ſtolperten wir die Straße hinab zu der 
großen Staukuppe, die wohl hoch genug war, uns vor 
dem Schlimmſten zu bewahren. Unſer Bon verließ uns, 
um zu den Eingeborenen zu rennen. Es wurde ganz 
dunkel. Die fließende Lava gleißte und brodelte immer 


näher. Schon war das ganze Hanggelände überflutet. 


Schon fraß ſich das Ungeheuer in die erſten Häuſer 
hinein, verſchlang, was ſich ihm in den Weg ſtellt. Es 
gab ein Krachen und Knacken, als würden Knochen 
zermalmt. 


Sehr breit war dieſer Strom, und immer neue Lava 
ſchoß aus der aufgeriſſenen Flanke. Der Berg tobte 
wie von Schmerzen geſchüttelt. Meine Kinder preßten 
ſich jetzt beide weinend an mich, und in mir war ein 
ſtummes Geſchrei und ein Flehen, das Unheil möchte 
an uns vorübergehen, ſich andere Opfer ſuchen. Am 
meiſten bangte ich um das Haus. Wir hatten nur 
wenig bergen können. Wenn das Haus zerſtört wurde, 
dann war unſere ganze Exiſtenz vernichtet, alle Hoff⸗ 
nung, alle Zukunft, ja ſogar die Möglichkeit, heim⸗ 
zukehren. 

Immer breiter und gieriger wälzte ſich der un⸗ 
förmige, beſtialiſche Feuerſtrom durch die Land⸗ 
ſchaft, würgte und erſtickte die Vegetation und war 
jetzt nicht mehr weit von unſerm Hauſe entfernt. 
Wenn ich nur beten könnte, dachte ich in jener 
Stunde. Mein Mann und ich, wir hatten immer 
zu den ſogenannten freiſinnigen Menſchen gehört. 
Aber in dieſen Augenblicken ohnmächtiger Qual 
wünſchte ich ſehnlichſt, beten zu können. Meine 
Hände ſchloſſen ſich zuſammen. Auch Suſi murmelte 
kindliche Gebetsverſe, die in ihrem Gedächtnis 
haften geblieben waren. Mir aber fiel nichts ein, 
als immer nur die Bitte, doch beten zu können. 

Jetzt, jetzt ſogleich mußte der Lavaſtrom unſer 
Haus erreicht haben, und da geſchah das, was ich 
nie in meinem Leben vergeſſen werde. Übrigens 
ging auch damals eine Notiz darüber durch die 
Zeitungen. Kurz bevor der mehrere hundert Meter 
breite Strom unſer Haus erreicht hatte, begann 
er ſich plötzlich zu teilen. Im Weiterwüten ließ 
er unſer Haus wie eine Inſel unberührt liegen. 
Kurz dahinter ſchloſſen ſich die beiden Stromteile 
wieder zuſammen. Erſchüttert ſtarrten wir auf das 
Mirakel. Sicherlich hatte es irgendwelche phyſi⸗ 
kaliſchen Urſachen. Das Gefälle mußte ſich ein wenig 
verzogen haben. Vielleicht lag unſer Haus auf 
einer Art Kamm. Ich hatte es nie bemerkt. 

Wie dem auch ſei, ein Dankgefühl ohnegleichen 
ſtieg in mir auf. Plötzlich konnte ich beten. Es 
klingt ſeltſam, wenn ich jetzt das ſage. Aber ich 
mußte irgend jemand danken. Der Begriff des 
Schickſals war mir zu unperſönlich. 

Allmählich kühlte die Lava ab und wurde zäh 
und ſteif. In großen Wülſten und Fladen überzogen 
die glaßgen Maſſen das Gelände. Wir kletterten 
darüber hin und fanden in unſerm Haufe alles, wie 
es verlaſſen war. Mein Mann kehrte ſofort als er 
von dem Ausbruch gehört hatte, zurück. Auch er 
empfand das Wunderbare dieſes Geſchehens. Seine 
Arbeit war gerettet. Ich konnte es zwar nicht hindern, 
als Fall X in der Tropenhyſterie aufzutauchen, aber 
ich hatte die Genugtuung, daß mein Mann ſich mir als 
Fall Y anſchloß —“ 0 

„— und er hat“, beendete Dr. Madras den Bericht, 
„eine gewiſſe Wundergläubigkeit bis heute nicht ganz 
abgelegt.“ 


ATEN KOPEZENBNECHEN 


Kreuzwortratſel 
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Waagerecht: 1. Unterbrechung, 4. Teil des Schiffes, 
6. Metall, 9. Erdſchicht, 10. Südfrucht, 11. Schmuckſtein, 
13. Titel, 16. Teil des Hauſes, 19. Hausgerät, 21. Anruf, 
22. Fluß in Nordfrankreich, 25. Beſatz, 28. Anſiedlung, 
30. Mengenan abe, 31. Verwandter, 32. Heilmittel, 
33. Stadt in Sachſen, 34. Flüſſigkeit, 35. Völkerkampf. 

Senkrecht: 2. Lebensdauer, 3. Behörde, 4. körper⸗ 
liche Betätigung, 5. nord. Komponiſt, 7. Milchprodukt, 
8. Fluß in Oſtdeutſchland, 12. Alpentier, 14. Nebenfluß 
der Weſer, 15. Fanggerät, 17. Weide, 18. Verbindung, 
19. Sportgerät, 20. engl. Titel, 23. Befehl, 24. Gottesdienſt, 
26. Sturm, 27. Blütenform, 28. Männername, 29. Gebäck. 
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Quadraträtſel 


bilden: 


1. Stadt an der Moſel, 
2. Teil der Zieleinrichtung 


Aufteilrätſel 
Aus dem Wort 
„Kommerzienrat“ 


ſind ohne Reſt drei Wörter 
von folgender Bedeutung zu 


Buchſtabenrätſel 
aabddeeeeeeeeefghhh 
ijiklllmmmnnnoooopr 

EFRFERITIREBLEDSDY 
Aus den 52 Buchſtaben ſind 8 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
griechiſchen Staatsmann nennen. Be⸗ 
deutung der Wörter: 1. Rohſtoff für 
die Biererzeugung, 2. ſchleſiſcher Dichter, 


bei Feuerwaffen, 3. weib- 3. O Dale: Fake ' 
A 3. Oper von Bellini, 4. deutſche Uni⸗ 
L i rn licher Vorname. verſität, 5. Ausſchnitt z. B. aus einem 
1 5 Krypt = Kreis, 6. Sommerblume, 7. deutſcher 
llorrrsu ERPROBEREE Maler und Kupferſtecher um 1500, 8. 


Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. zum Schreiben bewährter Gegen: 
ſtand, 2. lg Ha kdr Opernkompo⸗ 
niſt, 3. deutſche Univerſität, 4. Bruder 
des Hunnenkönigs Etzel, 5. Ort im 
Engadin. 

Die Diagonalen von links oben 
nach rechts unten und von links unten 
nach rechts oben nennen zwei Flüſſe 
des Weſergebietes. 


Ausſpannung 


Tionzo tranken frohe Leute — 
fie ließen Miſchwort mal !bei Seite! 


Einſatzrätſel 
Gast.. Front. . Lieder. 
Druck Zahl! Spie! 
Zug . . Schloß. 


An den punktierten Stellen ijt Von 
jeweils ein Wort einzuſetzen, das 
mit dem vorangehenden und dem 
nachfolgenden je ein neues Wort 


bildet. 


einem 
Buchſtabenfeld ausgehend, in 
gleichmäßigen Zwiſchenräu⸗ 
men fortſchreitend, erhält man 
einen Sinnſpruch. 


großer europäiſcher Staatsmann. 


Silbenverſteckrätſel 
Leonidas. Rastenburg, Toledo, 
Horizont, Schaumburg 
Jedem Wort iſt ohne Rückſicht auf die 
Silbeneinteilung eine Silbe zu entneh— 
men. Dieſe Silben aneinandergereiht 
nennen ein Tonſtück geiſtlichen Inhalts. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Käſtchen am Faden: 1. Breſt, 2. Grude, 3. Zange, 
4. Nabe, 5. Sonate, 6. Wien, 7. Februar, 8. Woche, 
9. anno, 10. Heſſen, 11. Ilm, a. b. c. d 
Angerburg, Wiesbaden, Ochſenfurt, Heilbronn. 

Beſuchskartenrätſel: Buchhaendler, 

Auſteilrätſel: 1. Trave, 2. Stroh, 3. Ems. 

Kryptogramm Der Athlet“: Nimm alle Kraft 
zuſammen, die Luſt und auch den Schmerz! 
(Von unten jeden zweiten Buchſtaben leſen.) 

Winter vorbei!: Hornung, Hornvieh, Hifhorn, 
Ahorn, Horniſt. 

Magiſcher Silbendiamant: 1. 
milian, 3. Kolibri. 

Einfaprätfel: Barmen, Eiche, Eilſen. Taler, Heller, 
Orion, Vers, Epoche, Nauen = Beethoven. 


beſtimmten 


Mexiko, 2. Mari» 


Dieſer Krug mit 
dem dazu paſſenden 
Becher iſt ein hüb⸗ 
ſches Beiſpiel italie⸗ 


niſcher Volkskunſt 
Er iſt ausſchließlich 
für Zitronenlimo⸗ 
nade gedacht. Der 
Deckel des Kruges iſt 
gleichzeitig die Zi⸗ 
tronenpreſſe. Krug 
und Becher ſind mit 
leuchtend gelben Zi— 
tronen bemalt und 
ſtellen einen ſchönen 
farbigen Tiſch⸗ 
ſchmuck dar 


Unten: 


Handgearbeiteter 
Küfertrug für oſſene 
Weine oder Bier 
mit geſchmiedeten 
Kupferreifſen 
Die dazu paſſenden 
handgeſchliffenen 
Gläſer zeigen bäu— 
erliche Motive 


Bowle aus Ton glafiert, mit paſſenden, originellen 
Trinkgefäßen, 

die auch zum Reichen von Salaten, Sauermilch u. a. 

verwendet werden können. 

Becher mit dem breiten Griff ſehr gut trinken 


Toelle, Berlin (5) 


Limonaden, Bowlen, Wein erfrischen 
uns an heißen Sommertagen 


Die beliebig jtarten und verſchieden bunten 


Streifen 
bilden ein ſchlichtes Ornament auf dieſer Bowle 
aus Glas mit den dazu gehörenden Henkel 
bechern 


Rechts: 


Es ſoll ſich aus dieſem 


laſſen ſchließen 


v. Carlowitz (1) 


Dieſes hellgraue, geringelte Keramit = Bowlenjernice 
läßt in ſeinen Ausmaßen auf zahlreichen Beſuch 


Weinkaraffe aus 
Keramik 
Die dazu paſſenden 
Gläſer ſind mit 
einem Keramikfuß 
verſehen. Durch 
dieſe Beſchwerung 
ſtehen ſie ſehr ſicher 
auf dem Tiſch 


7 


Das engliſche Königspaar iſt von jeiner Reije nach dem Dominion Canada und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wieder heimgekehrt 


Das Volk huldigt dem Königspaar, das ſich mit berittenem Ehrengeleit zu einem offiziellen Frühſtück 
in die Guildhall begibt Atlantie 


1 — x Mr . * 
Di. 7 


N 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin- Charlottenburg 9. 


Die Bombenattentate nehmen in London fein Ende 


Die ſchwerſte Exploſion ereignete fih am Picadilly:- Zirkus mitten im Herzen der engliſchen Hauptſtadt. 
Feuerwehr raſt durch die belebten Straßen an den Unglücksort. Die iriſchen Extremiſten werden wieder 
als Urheber dieſer Attentate, die großen Sachſchaden anrichteten und Menſchenleben gefährdeten, 

bezeichnet Weltbild 


Links: 


Der Präſi⸗ 
dent der fran⸗ 
zöſiſchen Re⸗ 
publik, Le⸗ 
brun, ehrte 
die Toten der 
„Phoenix“ 


Er wohnte dem 
Trauergottes- 
dienft, der für 
die bei der 
U Boot- Kata- 
ſtrophe ums Le- 
ben Getomme 
nen in der Notre» 
Dame ⸗Kathe⸗ 
drale bei und 
ſchritt dann die 
Front einer 
Ehrenkompagnie 
der franzöſiſchen 
Marine ab 


Aſſociated Preß 
Photo 


Georg Umbenhauer wird als Sieger der Großdeutſchlandfahrt von ſeiner Gattin 
in Berlin empfangen, 

wo er ſich für ein paar Minuten dem Mikrophon anvertrauen muß. Das längſte und in ſeiner Art 

vielleicht auch das ſchwerſte Straßenrennen der Welt fand kürzlich nach einer 5000. K m. Strecke mit dem 

Eintreffen der Großdeutſchlandfahrer vor den Paradetribünen an der Techniſchen Hochſchule in Berlin 

ſein Ende Preſſe⸗ Hoffmann 


General Franco beſuchte ſeine Heimatſtadt Ferrol, 


wo er von der Bevölkerung jubelnd begrüßt wurde. — Der Caudillo (grüßend) in Admiralsuniform 
an Bord der „Canaria“. Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


„Wehr Dich“ mit Jockei Streit gewann das Deutſche Derby in Ham burg⸗ 
Horn und ſomit das Blaue Band für das Geſtüt Schlenderhan 


Das Derby Feld paſſiert kurz nach dem Start geſchloſſen die Haupttribüne. Der ſpätere Sieger 
„Wehr Dich“ liegt noch ganz innen (am Zielmaſt). Das Feld wird von Otto Schmidt auf Fortunatus 
geführt Preſſe⸗Bild- Zentrale 


Links: 
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